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Sptferate 20 ©t§. per lfpaltige Ißetitgeite.

Dîebaftion, ©jpebtttou, ®rud & 25criag Don $p. gtemt-gSflrbteur, ®t. ©allen.

äßodjenftmtct):
filft ©ott §tr nirijt p jcöer <grtlJ,
go tjitft £r borij, tooiiu'o itötljtg i)t.

Ter £iau§idf)tu«m»t.
(êdjtufj.)

®aê int Saft gefällte 9îabeIÇoIg,
toelcpeg fünfmal tne£>r Valium unb ac^t=
mal mepr Sßtfogpijörfäure auep Biel rnepr
Stidjtoff enthält, al§ bag im Sßinter
gefällte ©olg, bilbet baper einen be=

fonberg günftigen Mprboben für ipn.
®ie Bielfacp beftepenbe Unfitte, bag Baupolg im fjrüpjapr in ber

Saftgeit p fällen, toeil bie fftinbe in biefer 3eti baffer P
bertoertpen ift, muß fjiernacï) alg eine ber toefentlicpften ilr=
fachen ber Berbreitnng beg ©augfeptoammeg öegeic^net toerben.
Stpatfäcplicp ift burcp fünftltcpe 3üd)tunggoerfucpe feftgeftetlt
roorben, baft bie ißil§feime (Sporen) auf einem in ber
235in±ergeit gefällten Stüde ©olg unentroidelt oertrodneten,
toäprenb folcpe auf einem gleichartigen, in ber Saftgeit ge=

fällten ©olgftüde unter benfeléen 3lemperatur= ec. Berpälte
niffen fepon nad) furger 3ett ein üppiges SBacpgtpum geigten,
©aben bie Sporen aber einmal fßilgfäben ergeugt, fo über=

tragen biefe bag 3erftörunggtoerf mittelft iprer eigenartigen
Berbreitmtggtoeife auch auf bag für bie Seimenttoidelung un=

gugänglicpe ©olgmerf unb gehen nnanfhaltfam auf Bîauer*
toerf, ja fogar auf Tapeten, Bûcper unb Sitten über.

Sing ber geringeren ©mpfänglicpfeit beg SBinterpolgeg
gegenüber bem im Safte gefällten ©olge erflärt fich auch

ber ilmftanb, baß ber Scptoammpilg in alten Bautoerfen,
beren ©olgtoerl, ber früheren llebung entfprecpenb, augfcpliep
tief) im SBinter gefdilagen tourbe, nicht ober boep nur aug?
uapmgtoetfe burcp Uebertragung Borfommt. Slucp in bem
unmittelbar aug bem SBalbe fommenben ©olge finben fich
toeber Samenfporen noch Btlgfäben bor; bagfelbe fepeint erft
burcp bie Bearbeitung für bie ißilgfporen gugänglicp gu
toerben. SBenngleidj piernacp bie ©nttoicfelung beg ©aug=
fcptoammeg burcp getoiffe ©olgarten begünftigt toirb, fo ift
biefelbe bemtoep bei biefen toie bei anberen ©ölgern Bon bem

gleichzeitigen Borpanbenfein ber übrigen gur gortpflangnng
beg ißitgeg erforberlicpen Bebingungen abhängig. ®ie Semite
nifj ber allgemeinen Sebengbebingungen ber ^Jilgpflattge toirb
baper audp bie gu ihrer Betämpfung uitb fjernpaltung ge=

eigneten SFcafjnapmen an bie ©anb geben.
Slacp ben borftepenben Slugfüprungen enttoidelt fiep ber

©augfdpmamm aug Samenfporen ober lebengfäpigen 5ßitg=

fäben, fofern genügenbe gemptigfeit unb ein geeigneter
Siäprboben Borpanben unb Sicpt unb Sufttoecpfel augge*
fcploffen ift. Unter biefen Umftänben f'ann bie Scptoamtm
bilbung fotoopl burcp einen ungünftigen Baugrunb afg auep

burcp ungefepidte Slnlegung unb Unterhaltung beg Bau=
toerfeg, oorguggtoeife aber burcp Bertoenbung ungeeigneten
Baumaterialg pernorgerufen unb geförbert toerben. ®a fÇeu(p=

tigfeit bag Sebengelement beg ©augfeptoammeg bilbet, fo
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Wochenspruch:
Hilft Gott Dir nicht zu jeder Frist,
So hilft er doch, wcnn's nöthig ist.

Ter Hausschwamm.
(Schluß.)

Das im Saft gefällte Nadelholz,
welches fünfmal mehr Kalium und acht-
mal mehr Phosphorsäure auch viel mehr
Stickstoff enthält, als das im Winter
gefällte Holz, bildet daher einen be-

fonders günstigen Nährboden für ihn.
Die vielfach bestehende Unsitte, das Bauholz im Frühjahr in der

Saftzeit zu fällen, weil die Rinde in dieser Zeit besser zu
verwerthen ist, muß hiernach als eine der wesentlichsten Ur-
fachen der Verbreitung des Hausschwammes bezeichnet werden.
Thatsächlich ist durch künstliche Züchtungsversuche festgestellt
worden, dast die Pilzkeime (Sporen) auf einem in der

Winterzeit gefällten Stücke Holz unentwickelt vertrockneten,
während solche auf einem gleichartigen, in der Saftzeit ge-
fällten Holzstücke unter denselben Temperatur- zc. Verhält-
nissen schon nach kurzer Zeit ein üppiges Wachsthum zeigten.
Haben die Sporen aber einmal Pilzfäden erzeugt, so über-
tragen diese das Zerstörungswerk mittelst ihrer eigenartigen
Verbreitungsweise auch auf das für die Keimentwickelung un-
zugängliche Holzwerk und gehen unaufhaltsam auf Mauer-
werk, ja sogar auf Tapeten, Bücher und Akten über.

Aus der geringeren Empfänglichkeit des Winterholzes
gegenüber dem im Safte gefällten Holze erklärt sich auch

der Umstand, daß der Schwammpilz in alten Bauwerken,
deren Holzwerk, der früheren Uebung entsprechend, ausschließ-
lich im Winter geschlagen wurde, nicht oder doch nur aus-
nahmsweise durch Uebertragung vorkommt. Auch in dem
unmittelbar aus dem Walde kommenden Holze finden sich

weder Samensporen noch Pilzfäden vor; dasselbe scheint erst
durch die Bearbeitung für die Pilzsporen zugänglich zu
werden. Wenngleich hiernach die Entwickelung des Hans-
schwammes durch gewisse Holzarten begünstigt wird, so ist
dieselbe dennoch bei diesen wie bei anderen Hölzern von dem

gleichzeitigen Vorhandensein der übrigen zur Fortpflanzung
des Pilzes erforderlichen Bedingungen abhängig. Die Kennt-
niß der allgemeinen Lebensbedingungen der Pilzpflanze wird
daher auch die zu ihrer Bekämpfung und Fernhaltung ge-
eigneten Maßnahmen an die Hand geben.

Nach den vorstehenden Ausführungen entwickelt sich der

Hausschwamm aus Samensporen oder lebensfähigen Pilz-
fäden, sofern genügende Feuchtigkeit und ein geeigneter
Nährboden vorhanden und Licht und Luftwechsel ausge-
schloffen ist. Unter diesen Umständen kann die Schwamm-
bildung sowohl durch einen ungünstigen Baugrund als auch

durch ungeschickte Anlegung und Unterhaltung des Ban-
Werkes, vorzugsweise aber durch Verwendung ungeeigneten
Baumaterials hervorgerufen und gefördert werden. Da Feuch-
tigkeit das Lebenselement des Hausschwammes bildet, so
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muff gu fetner $eritbaltung in erfter Sinie auf bie SBaßl
eines trocfenen, möglichft frei gelegenen Bauplanes Bebadt
genommen merben. 3ft eine entfßrecfjenbe SluSmaljl beS Bau*
grunbeS nad Sage ber Berl)altmffe auSgefd^Ioffen, fo muff
berfelbe burdj griinblidijeS SluSfdadten unb burd Slnbrin*

gttng eines anberen, bie (Srunbfeuc^tigfeit abhaltenben g-üß*
materials troden gelegt unb mo möglich in alien feilen
unterfeßert merben. 3n galjïreiden fÇâlïen ift ber ©aus*
fdmatnm lebigiicE) buret) ungeeignetes gfüßmaterial, namentlid
roenn baSfelbe auS altem, mit organifden Stoffen bertnifd*
ten 23aufdi)utt, bem eigentlichen ©erbe ber Sdmammbilbung,
befteïjt, in Neubauten übertragen morben. Stuf eine forg=

fältige SluSmafjl be§ güßmaterialS, inSbefonbere auf gern*
haltung aßer organifden Stoffe auS bemfeiben ift beSijalb

gleid großer SBerth gn legen, mie auf bie gefdjicfte Ber*
binbung beS ©olgtoerteS mit bem güßmaterial unb begm. mit
bent SJiauertoerf. ®S mirb ftetS gmeetmäfsig fein, menn bie

©tunbmaueru burd SISphalt* ober fonft geeignete 3mtfdenlagen
bon bem baranf ftehenben ober liegenben ©olgmerte ifotirt,
unb menu bie Baltentöpfe mit gleichartiger Umhüßung in
baS ÜDlaitermer! eingebettet merben.

3n gleicher SBeife merben bie übrigen ©olgtheite beS

(SrbgefchoffeS gegen ©runbfeudtigteit gu fehlen unb thun*
lichft meit bon bem güßmaterial entfernt angubringett fein.

Stuch baS gu fdjneße Sauen, meldjeS baS nötfjige SluS*

trodnen beS Baumerts berljinbert, fomie baS borgettige Sin*

ftreichen ber äßänbe unb guffböben mit ®ectfarben, melde
bie fÇeucfjtigfeit im ©olg unb begrn. im SOtanermerf gurücf*

halten, muff rüctfidtlid ber baburch eintretenben 23egünfti=

gttng ber ©auSfdmanttnbilbung bermieben merben. 2)aS

ficherfte üJiittel, um biefeibe fernguhatten, ift inbefe tn ber

©erfteßung folcbjer ®inrid)tungen gu erbiiefen, meldje einen

fortmährenben Umlauf troctener Suft mo möglich in aßen

^heilen beS BaumerfeS, jebenfaßS aber unter ben gußboben
ber ©rbgefchojfräume, fei eS burd Slnbringttng bon Sufi*
tanälen in Berbinbung mit ben Sdontfteinen ober burd
befonbere SuftabgitgSröhren, beranlaffen.

Sieben berartigen baulichen SJiaßnahmen ift ber Sdmamnt*
bilbung burd Bermenbung gebiegenen Baumaterials entgegen*
gttmirfen. 3n biefer Begiehung fonttnt befonberS baS Bau*
h olg, meldieS nach Obigem in erfter Siuie unb faft aus*
fchliefdid) bem Singriff unb ber 3&1%ung burd) ben ©auS*
fdmamnt ausgefegt ift, in Betraft. 3nt Sißgemeinett eignet
fid) gum Bauen nur anSgemachfetteS, gefunbeS unb ternigeS
©olg. ®aS int Saft gefaßte ©olg muß megen feiner großen
®mpfänglicf)teit für ben Schmammpitg grunbfäßlid bon ber

Bermenbung gu Baugmeden auSgefdßoffen merben. Sie
gegentheilige ©genfdaft beS ©ichettfjoIgeS läßt eS empfeßlenS*
merth erfcheinen, bie ©olglager, menigftenS in geßer* unb

©rgefdoßräumen, tlmnlidft auS biefem ©olge hergufteßen.
3m Uebrigen muß aßeS Bauhotg, mit ßtüdficfjt auf bie ®r=

ahrttng, baß bie an bie Oberftädie beS ©olgeS gelangten
plgfäben abfterben, fobalb baS ©olg ben ©inmirfuttgen ber

Suft unb beS SicßteS auSgefeßt mirb, ferner, baß bie im
Snnern beS ©olgeS norhanbenen Sßilgfäben uttb Sporen nur
fo lange lebensfähig bleiben, als baS ©olg geuchtigfeit be*

fißt, uttb baß biefelben roeber burd) bie forgfältigfte äußere
Steinigung ttod) burd) bie teeßnifeße Bearbeitung beS ©olgeS

gu ßefeitigen finb, oor ber Bermenbung längere 3^it in ge*
fcßiißter luftiger Sage grünblidf auSgetrodnet merb'en. SDteS

gilt befonberS atteß für geflößtes ©olg, ba baSfelöe bttreß baS

flößen gmar ausgelaugt unb üon ben bie plgbilbung be*

förbernbett Säften befreit, aber tn aßen Sßjeilen mit großen
SJtengen oon fjeueßtigteit bnreßfeßt mirb.

®ie SBieberoermeubuug oon ©olgmert auS folcßen ®e*
bättben, in benen Schtoammbilbitngeit mahrgenotnmen morben

finb, muß, felbft mettn eingelne Sßeile noch gefuttb erfcheinen,
oermieben merben, meil eS unmöglich ift, etmaige in feinem
Snnern oorhanbene ißilgfäben oon außen gu erfennett ttnb
gu befeitigen. 3ur Ber|ütung meiterer Sdmammbilbung in
ben bom Sdmamtn angegriffeneu Bäumen erübrigt nur, baS

gefammte ©olgmert berfelben mit thunlichfter Beförbeutttg
burd) tfeuer gu beraubten. Sticht feiten mirb bie Schmamtn*
bilbung auch bttreß llnreinlicfdeit beim SBafden uttb Scheitern,
fomie bttreß ungenügenbeS Süften unb SluStrodnen ber Sßohn*
räume herbeigeführt. Bor berartigen Bernachläfftgungen ber

UnterhaltungSpflidht muß baher brittgenb gemarnt merben.
®a ber Schmammpitg nur im ®un!eln, oorgugStoeife unter
ben SDielen te., ïeimt unb bon innen nach außen mächst,
fo gemährt ihn bas Singe erft, mentt bie fcheinbar ttnber*
legten ®ielen gufammenbreden unb bie 37ragfäßigEeit ber
Balten berloren ift. ®aS erfte ändere Bterfmal für baS

Borhattbenfein beS ©auSfdmamrneS in einem ©ebäube bilbet
ber gang eigentümlich fcharfe (Serucß, metchen er Derbrettet.

®iefer @erucß macht fid längere 3eit bor beut Eintritt
ernfter ©efaßren bemerfbar unb bient ben Bemoljnern ber
betreffenben ©ebäube als SBarner. 3nt llebrigen ift baS

bom Schmamut befaßene ^olgmert auch üon aufjen bureß
ben butnpfen Slang, meldien baSfelbe beim Slttfcßlagen er*
gibt, als tränt gu ertennen. ®ie Beteiligung beS ©ans*
fdjmammeS ans einem Baumerte begegnet nicht unerheblichen
S<hmierigÊeiten unb ift überhaupt nur burd) forgfältigeS
©ntfernen aßer angegriffenen ©olg* unb iltauertheile gu er*
reichen. 3^ biefem 3ß>ede mufe bor Slßem ber ©erb ber

Schmammbilbung anfgefueßt unb baS gange mit plgfäben
begogene SJtauermerf, fomie aßeS ©olgmert beS betreffenben
fftaumeS herausgenommen, befeitigt unb burd) neues ©olg*
unb SJtauermert erfeßt merben. Semnächft ift für bie thuu*
ließfte Sirodenlegung beS betreffenben ©ebäubetheileS, nad)
llmftänben burd) ltnterteßerung je., fomie für einen möglichft
beftänbigen Suftmecßfel in bemfeiben gu forgett. ®iefe ßßafe*

nahmen haben in gasreichen flößen gur SluSrottnitg beS

©attSfchmammeS genügt.
®ie gum gleichen 3wede anS gemerbticheu greifen em*

pfohlenen demifchen Btittel finb bagegen nidt immer bon
bem gemünfdten ©rfolge begleitet gemefen.*) ®aS eingige
fidere SJlittel gur Befämpfung beS ©auSfdmammeS befiehl
Porläufig itt ber forgfältigen SluSmahl beS Baumaterials unb
in einer gefeßidten, bie SebenSbebingungeu beS Sdmarnm*
pilgeS auSfdlieüenben Baumeife.

2Öie crmirltt uttb mte erhält tuatt ftrfj bie^uttbidjöft?
Oaufenbfad öerfcßieben ift bie Slrt unb SBeife, burd

melde bie Bîenfden aßerortS, mo bie ßcatur nidt itt über*

fdmenglider fjüße ber ©änbe fÇIeiff auf baS benfbar fleiitfte
9Jiaß rebugirt, fid bie Queße ihreS BerbienfteS gu geminnen
fuden, um auf bem Bobett eigener ©ßfteng eS bormärtS gu
bringen unb gu einem gefiderten, forgenlofen Sllter gu ge=

langen. ®iefeS Streben ift fo alt als bie SBeli, unb aud
heute folgt ber ©roßtßeil berjenigen, melde auf fid felbft
unb ben ©rfolg ihrer Slrbeit gefteßt finb, benfelben ©efeßen.
2Benn nun and Sßattdem burd bie munberbaren Saunen
beS @lüdS ßieichthitnter itt ben Sdoofe faßen, fo bleibt bei
ben üDieiften bod baS Bingen nad ©rmerb. Slucf) heute nod
gilt baS bießeidt Bielen als philifterhaft feßeinertbe turge,
aber treffenbe Sprüdmort: „3eber ift feines (SlitcfeS Sdntieb"

*) Bur baS unter bem Barnen „Ü"arbo!incuiu" in ben ©anbei
gebrachte ©cbioammutittel bat ftd) biSber als gutes ißräferoatio
gegen bie gerftörenbe SBirfung beS ©oIgfd)Wamme§ enuiefen.

® i e Beb aft i o n.
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muß zu seiner Feruhaltuug in erster Linie auf die Wahl
eines trockenen, möglichst frei gelegenen Bauplatzes Bedacht

genommen werden. Ist eine entsprechende Auswahl des Bau-
grundes nach Lage der Verhältnisse ausgeschlossen, so muß
derselbe durch grundliches Ausschachten und durch Anbrin-
gung eines anderen, die Grundfeuchtigkeit abhaltenden Füll-
materials trocken gelegt und wo möglich in allen Theilen
unterkellert werden. In zahlreichen Fällen ist der Haus-
schwamm lediglich durch ungeeignetes Füllmaterial, namentlich
wenn dasselbe aus altem, mil organischen Stoffen vermisch-
ten Bauschutt, dem eigentlichen Herde der Schwammbildung,
besteht, in Neubauten übertragen worden. Auf eine sorg-

fältige Auswahl des Füllmaterials, insbesondere auf Fern-
Haltung aller organischen Stoffe aus demselben ist deshalb
gleich großer Werth zu legen, wie auf die geschickte Ver-
bindung des Holzwerkes mit dem Füllmaterial und bezw. mit
dem Mauerwerk. Es wird stets zweckmäßig sein, wenn die

Grundmauern durch Asphalt- oder sonst geeignete Zwischenlagen
von dem darauf stehenden oder liegenden Holzwerke isolirt,
und wenn die Balkenköpfe mit gleichartiger Umhüllung in
das Mauerwerk eingebettet werden.

In gleicher Weise werden die übrigen Holztheile des

Erdgeschosses gegen Grundfeuchtigkeit zu schützen und thun-
lichst weit von dem Füllmaterial entfernt anzubringen sein.

Auch das zu schnelle Bauen, welches das nöthige Aus-
trocknen des Bauwerks verhindert, sowie das vorzeitige An-
streichen der Wände und Fußböden mit Deckfarben, welche
die Feuchtigkeit im Holz und bezw. im Mauerwerk zurück-

halten, muß rücksichtlich der dadurch eintretenden Begünsti-
gung der HauSschwammbildung vermieden werden. Das
sicherste Mittel, um dieselbe fernzuhalten, ist indeß in der

Herstellung solcher Einrichtungen zu erblicken, welche einen

fortwährenden Umlauf trockener Luft wo möglich in allen
Theilen des Bauwerkes, jedenfalls aber unter den Fußböden
der Erdgeschoßräume, sei es durch Anbringung von Lufl-
kanälen in Verbindung mit den Schornsteinen oder durch

besondere Luftabzugsröhren, veranlassen.
Neben derartigen baulichen Maßnahmen ist der Schwamm-

bildung durch Verwendung gediegenen Baumaterials entgegen-
zuwirken. In dieser Beziehung kommt besonders das Bau-
holz, welches nach Obigem in erster Linie und fast aus-
schließlich dem Angriff und der Zerstörung durch den Haus-
schwamm ausgesetzt ist, in Betracht. Im Allgemeinen eignet
sich zum Bauen nur ausgewachsenes, gesundes und kerniges
Holz. Das im Saft gefällte Holz muß wegen seiner großen
Empfänglichkeit für den Schwammpilz grundsätzlich von der

Verwendung zu Bauzwecken ausgeschlossen werden. Die
gegentheilige Eigenschaft des Eichenholzes läßt es empfehlens-
werth erscheinen, die Holzlager, wenigstens in Keller- und

Ergeschoßräumen, thunlichst aus diesem Holze herzustellen.

Im Uebrigen muß alles Bauholz, mit Rücksicht auf die Er-
ahrung, daß die an die Oberfläche des Holzes gelangten
Pilzfäden absterben, sobald das Holz den Einwirkungen der

Luft und des Lichtes ausgesetzt wird, ferner, daß die im
Innern des Holzes vorhandenen Pilzfäden und Sporen nur
so lauge lebensfähig bleiben, als das Holz Feuchtigkeit be-

sitzt, und daß dieselben weder durch die sorgfältigste äußere
Reinigung noch durch die technische Bearbeitung des Holzes
zu beseitigen sind, vor der Verwendung längere Zeit in ge-
schützter luftiger Lage gründlich ausgetrocknet werben. Dies
gilt besonders auch für geflößtes Holz, da dasselbe durch das
Flößen zwar ausgelaugt und von den die Pilzbildung be-

fördernden Säften befreit, aber in allen Theilen mit großen
Mengen von Feuchtigkeit durchsetzt wird.

Die Wiederverwendung von Holzwerk auS solchen Ge-
bänden, in denen Schwammbildungeu wahrgenommen worden

sind, mutz, selbst wenn einzelne Theile noch gesund erscheinen,
vermieden werden, weil es unmöglich ist, etwaige in seinem
Innern vorhandene Pilzfäden von außen zu erkennen und
zu beseitigen. Zur Verhütung weiterer Schwammbildung in
den vom Schwamm angegriffenen Räumen erübrigt nur, das
gesammte Holzwerk derselben mit thunlichster Beförderung
durch Feuer zu vernichten. Nicht selten wird die Schwamm-
bildung auch durch Unreinlichkeit beim Waschen und Scheuern,
sowie durch ungenügendes Lüften und Austrocknen der Wohn-
räume herbeigeführt. Vor derartigen Vernachlässigungen der

Unterhaltungspflicht muß daher dringend gewarnt werden.
Da der Schwammpilz nur im Dunkeln, vorzugsweise unter
den Dielen ec., keimt und von innen nach außen wächst,
so gewährt ihn das Auge erst, wenn die scheinbar unver-
letzten Dielen zusammenbrechen und die Tragfähigkeit der
Balken verloren ist. Das erste äußere Merkmal für das
Vorhandensein des Hausschwammes in einem Gebäude bildet
der ganz eigenthümlich scharfe Geruch, welchen er verbreitet.
Dieser Geruch macht sich längere Zeit vor dem Eintritt
ernster Gefahren bemerkbar und dient den Bewohnern der
betreffenden Gebäude als Warner. Im Uebrigen ist das
vom Schwamm befallene Holzwerk auch von außen durch
den dumpfen Klang, welchen dasselbe beim Anschlagen er-
gibt, als krank zu erkennen. Die Beseitigung des Haus-
schwammes aus einem Bauwerke begegnet nicht unerheblichen
Schwierigkeiten und ist überhaupt nur durch sorgfältiges
Entfernen aller angegriffenen Holz- und Mauertheile zu er-
reichen. Zu diesem Zwecke muß vor Allem der Herd der

Schwammbildung aufgesucht und das ganze mit Pilzfäden
bezogene Mauerwerk, sowie alles Holzwerk des betreffenden
Raumes herausgenommen, beseitigt und durch neues Holz-
und Mauerwerk ersetzt werden. Demnächst ist für die thun-
lichste Trockenlegung des betreffenden Gebäudetheiles, nach

Umständen durch Unterkellerung zc., sowie für einen möglichst
beständigen Luftwechsel in demselben zu sorgen. Diese Maß-
nahmen haben in zahlreichen Fällen zur Ausrottung des

Hausschwammes genügt.
Die zum gleichen Zwecke ans gewerblichen Kreisen em-

pfohleuen chemischen Mittel sind dagegen nicht immer von
dem gewünschten Erfolge begleitet gewesen.*) Das einzige
sichere Mittel zur Bekämpfung des Hausschwammes besteht

vorläufig in der sorgfältigen Auswahl des Baumaterials und
in einer geschickten, die Lebensbedingungen des Schwamm-
Pilzes ausschließenden Bauweise.

Wie erwirbt und wie erhält man sich die Kundschaft?

Tausendfach verschieden ist die Art und Weise, durch

welche die Menschen allerorts, wo die Natur nicht in über-

schwenglicher Fülle der Hände Fleiß auf das denkbar kleinste

Maß reduzirl, sich die Quelle ihres Verdienstes zu gewinnen
suchen, um auf dem Boden eigener Existenz es vorwärts zu
bringen und zu einem gesicherten, sorgenlosen Alter zu ge-
langen. Dieses Streben ist so alt als die Welt, und auch

heute folgt der Großtheil derjenigen, welche auf sich selbst
und den Erfolg ihrer Arbeit gestellt sind, denselben Gesetzen.

Wenn nun auch Manchem durch die wunderbaren Launen
des Glücks Reichthümer in den Schooß fallen, so bleibt bei
den Meisten doch das Ringen nach Erwerb. Auch heute noch

gilt das vielleicht Vielen als philisterhaft scheinende kurze,
aber treffende Sprüchwort: „Jeder ist seines Glückes Schmied"

ch Nur das unter dem Namen „Carbolineum" in den Handel
gebrachte Schwammmittel hat sich bisher als gutes Präservativ
gegen die zerstörende Wirkung des Holzschwammes erwiesen.

Die Redaktivn.
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